
sie	da	waren.	Auch	und	gerade	dann,
wenn	es	ihr	schlecht	ging.
Während	 ihrer	 Auszeit	 hatte

Sandra	 viel	 Zeit	 mit	 der	 Freundin
verbracht,	 reichlich	 geschlafen	 und
so	 viel	 gegessen	 wie	 noch	 nie.
Gestärkt	und	um	fünf	Kilo	schwerer
war	sie	nun	wieder	bereit	 für	alles,
was	auf	sie	zukommen	würde.	Mehr
noch:	Sie	freute	sich	auf	den	Dienst
und	ihre	Kollegen.	Sogar	auf	Sascha
Bergmann,	 der	 –	 mit	 Abstand
betrachtet	 –	 gar	 kein	 so	 übler
Partner	 war.	 Auch	 wenn	 sie	 der
Chefinspektor	 gelegentlich	 auf	 die
Palme	 brachte.	 Dass	 sie	 ihn	 früher
zu	Gesicht	bekommen	sollte,	als	sie
glaubte,	 ahnte	 sie	 zu	 diesem



Zeitpunkt	noch	nicht.



2.

»Ich	 habe	 eine	 Nachricht	 für	 Sie,
Frau	 Mohr.	 Von	 einem	 Herrn
Bergmann.	Wir	konnten	Sie	in	Ihrem
Zimmer	 nicht	 erreichen,	 als	 er
vorhin	angerufen	hat.«
»Bergmann?«	 Sandra	 sah	 die

Rezeptionistin	verwundert	an.	Nach
der	 ersten	 Schrecksekunde	 schob
sie	 ihre	 Kreditkarte	 über	 die
Empfangstheke	 und	 nahm	 den
Briefumschlag	entgegen.	»Wann	hat
er	denn	angerufen?«,	erkundigte	sie
sich.
»Die	Uhrzeit	 steht	 vorne	auf	dem



Kuvert	 drauf,	 neben	 Ihrer
Zimmernummer«,	 antwortete	 die
Hotelangestellte.
Sandra	 entdeckte	 die	 blasse

Bleistiftschrift	 und	blickte	auf	 ihre
Armbanduhr.	 Es	 war	 noch	 keine
halbe	 Stunde	 her,	 dass	 Bergmann
versucht	 hatte,	 sie	 zu	 erreichen.
Während	sie	gerade	beim	Frühstück
gesessen	war,	überlegte	sie	und	zog
den	Zettel	aus	dem	Umschlag.
›Ruf	mich	an,	bevor	du	nach	Hause

fährst.	 Dringend!‹,	 stand	 da
geschrieben.	 Sandra	 griff	 nach
ihrem	Handy,	das	in	letzter	Zeit	nur
dann	 eingeschaltet	 war,	 wenn	 sie
auch	 wirklich	 bereit	 war	 zu
telefonieren.	 Sie	 fand	 es	 heilsam,



nicht	 immer	 und	 überall	 erreichbar
zu	 sein.	 Doch	 damit	 war	 es
demnächst	wohl	vorbei.
Was	 zum	 Teufel	wollte	 Bergmann

von	ihr?	Konnte	er	nicht	bis	morgen
warten?	Woher	wusste	er	überhaupt,
dass	 sie	 an	 ihrem	 letzten	 freien
Wochenende	 in	 diesem
Wellnesshotel	 nahe	 Bad
Gleichenberg	 einquartiert	 war?
Wahrscheinlich	 hatte	 er	 wieder
Andrea	ausgefratschelt.	Außer	ihrer
Freundin	 wusste	 ja	 niemand,	 dass
sie	hier	war.	Oder	etwa	doch?
Den	 offiziellen	 Weg	 übers

Meldeamt	 war	 der	 Chefin​spektor
bestimmt	 nicht	 gegangen.	 Die
Behörde	 konnte	 ihren


